
 

Gesellschaft der Ingenieure der SBB 

Auslandexkursion 1998, Berlin 

16. bis 20. September 1998 

 

Eisenbahnnarren   

 unterwegs oder   

 von der Tara zum Tarot 2 

City Night Line CNL 4 

Verkehrsanlagen   

 im zentralen Bereich Berlin 6 

Baustellenlogistik 10 

Deutsches Technikmuseum 11 

S-Bahn Hauptwerkstatt Schöneweide 12 

Architektonischer    

 Spaziergang durch Kreuzberg 13 

Das Nachtessen-Buffet 14 

Tunnelbau 15 

Gedenkstätte     

 Normannenstrasse 16 

Checkpoint Charly 17 

Berliner Dom und     

 Pergamon-Museum 18 

ADtranz 21 

Lehrter Bahnhof 25 

Vormittag und Nachmittag     

  zur freien Verfügung,     

 Schifffahrt auf der Spree 27 

Festball des Verbands     

Deutscher Eisenbahn     

Ingenieure VDEI 29 

Friedrichstadtpalast     

Joker 30 

ICE 32 

Bibliographie 33 

 

 



  Seite 2 
 

 

 
Eisenbahnnarren unterwegs 

oder 

von der Tara zum Tarot 

 Uns Ingenieuren fällt es wohl leichter die Tara zu beschreiben (schliesslich ist 
sie an jedem Güterwagen angeschrieben) als zu erklären, was der Tarot ist. 

Entsprechend war auch die Ratlosigkeit nach der grossen Revue óJokerô im 
Friedrichstadtpalast, wenn wir einmal von den vordergründigen Sinnes-
eindrücken, die wir wohl alle geniessen konnten, absehen und nach dem 
tieferen Sinn fragen, den dieses Musical durch die Darstellung der Tarot-
Karten vermitteln wollte. Nach eingehendem Literaturstudium und diversen 
Symposien mit meiner Frau, die auf den Gebieten der Esoterik viel bewan-
derter ist als ich, unternehme ich hier den Versuch, unsere Reiseerlebnisse 
aus der Warte des Tarot zu beleuchten. Je nachdem wie die Karten im Spiel 
auftauchen, haben sie eine bestimmte Bedeutung oder gerade ihr Gegenteil, 
so wie Licht und Schatten, rechts und links, Gott und Teufel zusammengehö-
ren und das eine nur Sinn macht, wenn es auch das andere gibt. Diese bei-
den Deutungen sind unter jeder Karte in Stichworten angegeben und zwar 
auf Englisch, weil sie von einem amerikanischen Tarot stammen und ich als 
Laie in esoterischen Dingen (oder w¿rde man eher sagen óZauberlehrlingô?) 
nichts hinzufügen oder weglassen wollte. 

Die Revue im Friedrichstadtpalast stellt die Karten der Ăgrossen Arkanañ 1 auf 
der Bühne dar. Diese Karten zeigen Bilder mit vielen Details, die Assoziatio-
nen wecken und offenbar auch Pieter Grové (Buch, Bühnenbild, Kostüm und 
Regie) inspirierten. Das grosse Arkana besteht aus 21 Karten, nummeriert 
von I bis XXI und dem Narren mit der Nummer Null, was zeigt, dass er allen 
Kategorien oder keiner zuzuscheiden ist, über den Dingen steht und unbe-
kümmert um das Gestern oder Morgen im Augenblick lebt. 

 

Etwas von dieser Unbe-
schwertheit hat uns das Or-
ganisationskomitee beschert, 
indem es den äusseren Ab-
lauf unserer Reise absolut 
perfekt vorbereitet hat und 
selber dabei so souverän 
über der Sache stand, dass 
auch grössere unerwartete 
Ereignisse in letzter Minute 
gemeistert wurden. Markus 
Baur, Christian Casparis, 
Peter Hug, Rita Imhof, Ber-
nard Joos und Ulrich Weid-
mann sei dafür herzlich ge-
dankt. Die Portraits an der 
Mauer am Spree-Ufer wer-
den an sie erinnern. 

 Die 21 Tarot-Karten lassen sich in drei Serien zu sieben Karten gliedern.  

Die erste bezieht sich auf unsere bewusst erlebte äussere Alltagswelt. Hiezu 

                                                
1  Arcanum = geheimes Wissen 
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gehºren Bilder wie óder Wagenô oder ódie Liebendenô. 

Die zweite beschreibt den Weg nach Innen ins Unbewusste, um heraus-
zufinden, wer wir wirklich sind. 

Die letzten sieben Karten handeln vom ó¦berbewusstseinô, von Archetypen 
(denken Sie bei Archetypen auch immer an C.G. Jung?) und von spiritueller 
Bewusstheit (womit ich nicht sagen will, dass wir Ingenieure uns als kleine 
Herrgötter gebärden sollten). 

Wagen Sie es, wie der Narr auf der Karte oder der Joker in der Revue fröh-
lich pfeifend und wohlgemut in die tiefen Abgründe der Seele und des Unbe-
wussten hinabzutauchen? 
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Misfortune to a 
loved one. False 
hopes and day-
dreaming. 

Peace of mind 
comes from 
persistent 
application of 
practical 
thinking and 
action. 

Die Direktion der City Night Line muss bei der Wahl ihres neuen Signets 
noch völlig unter dem Eindruck des Verlusts der Strecken nach Österreich 
gestanden haben. Wie sonst liesse sich erklären, dass sie den abnehmenden 
Halbmond wählten! Jeder Hobby-Gärtner und Bio-Bauer weiss doch, dass 
Dinge die wachsen sollen, in der Phase des zunehmenden Mondes anzu-
pflanzen sind. Dennoch wünschen wir alle, die beim Eröffnungs-Apéro den 
Erklärungen der CNL-Directrice, Frau Weber, gelauscht haben, der Deutsch-
Schweizerischen Schlafwagengesellschaft den verdienten Erfolg. 

 

Für einmal hat es zu wenig Komfort-Abteile auf dem Zug. Sonst buchen pa-
radoxerweise Geschäftsleute Sleeperette-Sessel und Tramper ab und zu ein 
Komfortabteil. 

Wegen Änderungen in letzter Minute hat das Organisationskomitee die 
Schlafwagenplätze neu zugeteilt und verteilt eine neue Liste. Trotz der geän-
derten Wagennummern finden alle nach und nach ihre Gemächer, wenn 
auch nach einigen Irrfahrten. 

 

Dies ist nicht 
Futter für die 
Raubtiere! Mi-
chel Bermane 
verteilt selbst 
gebackene 
Brownies 

Damit wir noch etwas zusammen sit-
zen können, ist die Jungle-Bar des 
Rail-In-Clubs am Zug. Walter Ellen-
berger, der den Wagen eigentlich 
begleiten wollte, musste krankheits-
halber zu Hause bleiben. Mit Spiezer-
Bier und Einpacken der Präsente für 
die Referenten vertreiben wir uns die 
Zeit im Urwald. Mangels Klimaanlage 
und wegen der dichten Besetzung ist 
die Atmosphäre bald so feucht-heiss 
wie im Dschungel, was der Gemüt-
lichkeit aber keinen Abbruch tut. Max 
Vogt, der frühere Hochbauchef von 
Zürich, ist jedenfalls ganz zufrieden - 
wegen der Innenraumgestaltung oder 
weil der Löwe ihn nicht auffrisst? 

Mit vereinten Kräften lässt sich sogar 
die Zeit einpacken - wenigstens in der 
Form von Uhren. Die Handbewegun-
gen von Christian Casparis und Els-
beth Wili wären bestens geeignet für 
das óheitere Beruferatenô. Sie haben 
ganz profan Klebstreifen für die Ge-
schenkpäckli zum Gegenstand. Jede 
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esoterische Deutung wäre reine Er-
findung 

 

 
Frau Wachter 

 
Heidi Rubi 

 
Bettina Wagner 

Stellvertretend 
für die anderen: 
drei der vielen 
Reiseteil-
nehmerinnen 

 

    



  Seite 6 
 

 

 

 

 

 

 

 
Verkehrsanlagen im zentralen Bereich Berlin 

Successful 
career, artistic 
talents will 
overcome 
difficulties. 

Loss of a job or 
a business. 
Unhappiness in 
the home. 

 

 Thomas von Aquin soll gesagt haben ĂDas Staunen ist eine Sehnsucht nach 
Wissen.ñ Staunen kann man in Berlin! Alles ist so riesig, im Umbruch begrif-
fen und überall herrscht Aufbruchsstimmung. Etwas Wissen darüber und 
über die Hintergründe zu vermitteln, versprach unser Programm. Einige zo-
gen es vor, nach der langen Bahnfahrt sich die Berliner-Luft mit ihrem be-
sonderen Duft um die Ohren wehen zu lassen. Das wird ihnen das Staunen 
beigebracht haben; und damit sie sich vor Sehnsucht nach Wissen nicht 
ganz verzehren müssen, werde ich hier gerafft wiedergeben, was uns im Au-
ditorium des Deutschen Technikmuseums vorgetragen wurde. 

Dr Jürgen  
Murach, Se-
natsverwaltung 
für Bauen, 
Wohnen und 
Verkehr, Berlin 

ĂDie Landesverkehrsverwaltung der Stadt und des Bundeslandes Berlin ist 
Besteller f¿r den regionalen Schienenpersonenverkehr.ñ 

Schon an diesem einleitenden Satz lernen wir noch etwas schläfrigen 
Schweizer, dass die Berliner zwar schneller reden als wir, dafür so lange 
Wortzusammensetzungen konstruieren, dass sie ebenso lange brauchen, 
um etwas auszudrücken wie die langsamen Berner. Bär bleibt Bär? 

Die Region Berlin beherbergt 3.4 Millionen Einwohner, ist 38 km Ăhochñ und 
45 km Ălangñ, w¿rde also etwa von Basel im Norden bis Del®mont im S¿d-
westen und Olten im Südosten reichen. Im Zentrum wohnen etwa 14'000 
Menschen je Quadratkilometer, in der Umgebung bloss 20. Das eine ist sehr 
viel, das andere sehr wenig im europäischen Vergleich. Relativ klein ist auch 
die Zahl der Autos mit 370 je tausend Einwohnerinnen und Einwohner. 

 Daraus und aus den Ereignissen der Geschichte ergeben sich eine Reihe 
von Herausforderungen an die Verkehrspolitik. 

 ¶ Schadstoffbelastung in den Hauptverkehrsstrassen doppelt so hoch wie 
die EU-Grenzwerte  

¶ West-Ost-Eisenbahnverbindungen zum Teil immer noch unterbrochen 

¶ immer kompliziertere Raumordnungsverfahren und Planfeststellungsver-
fahren 

¶ Durchschnittsgeschwindigkeit auf den Strassen im städtischen Raum von 
24 km/h auf 11 km/h gesunken. 
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 Lösungsansätze sind: 

¶ Verkehrsvermeidung durch  

¶ gutes Durchmischen von Wohnen, Einkaufen, Arbeiten,  

¶ polyzentrische Siedlungsstrukturen 

¶ keine Zersiedelung des Umlandes 

¶ keine Grossmärkte auf der grünen Wiese 

¶ Ausdehnung des Parkraumbewirtschaftungsgebietes 

¶ gemeinsame Landesplanungsabteilung für Berlin und Brandenburg mit 
dem Ziel, den Siedlungszuwachs entlang den Eisenbahnachsen zu kon-
zentrieren und Siedlungen in Ăfusslªufiger Erreichbarkeitñ des nªchsten 
Nahverkehrsbahnhofes anzuordnen. 

 Das Umland Berlins ist flach und topografisch wenig strukturiert. Die natürli-
che Konzentration der Verkehrswege durch Berge und Täler, wie wir sie in 
der Schweiz kennen, fehlt hier. Der Verkehr muss hier mit (Raum-) Planeri-
schen Massnahmen kanalisiert werden. 

In den nächsten Jahren werden in den öffentlichen Verkehr 20 Milliarden 
Mark investiert, in Strassenverkehrsanlagen nur gerade ein Zehntel davon. 
Die Bahnfahrt Frankfurt am Main - Berlin, die unmittelbar nach der Wende 
sieben Stunden dauerte, wird heute in weniger als fünf, bald in knapp vier 
Stunden bewältigt. Um die Passagiere möglichst direkt ans Ziel zu bringen, 
halten die Fernzüge mehrmals auf Stadtgebiet; der Durchgangsbahnhof Ber-
lin wird gewissermassen über die ganze Stadt in die Länge gezogen. Der 
Flughafen Schönefeld wird mit Doppelstockzügen im Viertelstundentakt be-
dient, die 160 km/h schnell fahren (gleich schnell wie die schnellsten IC der 
SBB). 

Transrapid-
Kernnetz 1987 

In der Diskussion hören wir noch etwas vom Transrapid 2.  

Aus Berliner Sicht kommt der Transrapid vom Bund und ist ein Kind der In-
dustriepolitik. Das Berliner Gesamtverkehrskonzept soll nicht darunter leiden 
müssen und die Fahrwegkosten von 7 Milliarden Mark sollen vom Bund allein 
kommen. Die Länder dürfen nicht zur Kostentragung zugezogen werden. Mit 
2 Milliarden Mark hätte die Bahnstrecke Hannover-Berlin so ausgebaut wer-
den können, dass praktisch die gleichen Reisezeiten erreicht worden wären! 

Pause Bei Kaffee und Kuchen erholen wir uns vom Schock. Becher, Teller und Ser-
viette mehr oder weniger geschickt balancierend bevölkern wir die Korridore 
und Treppenhäuser der Museumsverwaltung. 

DB AG Nach Programm sollte uns ein Vertreter der DB AG die Rolle der DB als Be-
stellerin der Infrastrukturen erläutern und Visionen zur zukünftigen Stellung 
Berlins im Fernverkehrsnetz vorstellen. In letzter Minute musste die DB aber 
absagen. Die Herren von Emch und Berger sprangen gerne ein und weiteten 
ihre Vorträge etwas aus. 

Max Bucher, 
Projektleiter IVZ 

Verkehrsanlagen im zentralen Bereich Berlin 

Die Grundlagen für die heutigen Schienenverkehrsnetze in Berlin stammen 
aus dem letzten Jahrhundert. Die untenstehende Karte ist nicht die von Herrn 
Bucher, sie zeigt aber das Wesentliche: Die Stadtbahn von West nach Ost, 
den Ring und die von allen Seiten auf die Stadt zulaufenden Fernbahnlinien 
mit ihren Kopfbahnhöfen, die anfänglich ausserhalb der Stadtmauern, und ab 
ca 1850 auch innerhalb gebaut wurden. Was hundert Jahre lang gefehlt hat, 

                                                
2 Vergleiche Bericht zur GdI-Reise von 1987 
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wird jetzt gebaut: die Verbindung Nord-Süd zwischen Lehrter und Potsdamer 
Bahnhof. 

Berliner Stadt-
bahn und Ring-
bahn 1882 aus 
Atlas zur Eisen-
bahngeschichte 
Deutschland, 
Österreich, 
Schweiz 

 

 ĂDankñ den Zerstºrungen im Krieg und dem durch die Teilung der Stadt ver-
zögerten Wiederaufbau ist diese Verkehrsader mitten durch die Metropole 
heute überhaupt realisierbar.  

Wie eine Insel ist die Schweizer Botschaft erhalten geblieben. Nachdem die 
Schweizer jahrelang leicht belächelt wurden über ihr Festhalten an der etwas 
vergammelten Liegenschaft mitten im Dickicht, hat unser kleines Nicht-EU-
Land jetzt eine privilegierte Position in nächster Nähe zu den neuen Regie-
rungsgebäuden. 

Die Baustelle ist gigantisch. Sie ist 200 m breit (nicht etwa lang), liegt unter 
dem Grundwasserspiegel und vereinigt Tunnel für Fernbahn, S-Bahn und 
Autostrasse. Weil die Nord-Süd-Verbindung sich unten an den West-Ost-
Bogen der Stadtbahn anschliesst, heisst dieses Verkehrskonzept ĂPilz". Dies 
ist ein eher braver Name in einer Stadt, deren Bürger für ihre scharfe Zunge 
und ihren Humor bekannt sind (man denke nur etwa an die Ăschwangere 
Austerñ). 

Beim Bau wurden Fundamente für Hitlers megalomanen Regierungspalast 
gefunden, den eine Kuppel so hoch wie der Eiffelturm hätte krönen sollen 
sowie zwei S-Bahntunnel, bei denen man befürchten musste, dass sie kurz 
vor Kriegsende noch vermint worden seien. 
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Hr Aeschbacher, 
Geschäftsführer 
Emch und 
Berger 
Deutschland  

 

 

Der 
Baufortschritt 
am Potsdamer 
Platz lässt sich 
übrigens auch 
im Internet 
verfolgen:  
http://www. 
cityscope.de. 

Eine so grosse Baustelle un-
ter Stadtvierteln, Bahnlinien, 
unter der Spree und unter 
dem ehemaligen und zu-
künftigen Regierungsviertel 
hindurch, verlangt besonde-
re Baumethoden. 

 Herr Aeschbacher erklärt 
uns einige Spezialitäten, die 
den Bauingenieuren wohl 
bekannt sind, den Akademi-
kern anderer Richtungen 
doch erstaunlich vorkom-
men, wie zum Beispiel die 
Unzahl von Erdankern, die 
nötig sind, um den schweren 
Tunnel am Aufschwimmen 
im Grundwasser zu hindern. 

Grosses Gewicht legt Emch 
und Berger auf das Sicher-
heitskonzept, das nicht nur 
alle Lösungen immer wieder 
hinterfragt, neue Erkenntnis-
se berücksichtigt, und Fehler 
zu vermeiden sucht, sondern 
auch Nachbesserungs-
möglichkeiten offen hält für 
den Fall, dass eben doch 
einmal ein Fehler unbemerkt 
durchgeht. 

Successful career, artistic 
talents will overcome difficul-
ties heisst es unter der Ta-
rot-Karte des Wagens (der 
übrigens mit so etwas wie 
einem Flügelrad geschmückt 
ist). Ich glaube, dass dies 
die Leistungen von Emch 
und Berger hier in Berlin 
sehr gut umschreibt. 

 

  

Pünktlich zum Mittagessen verstummt die Diskussion. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer des Moduls óArchitektonischer Spaziergangô verlassen uns. 
Sie werden in der Roten Harfe an der Oranienstrasse zu Mittag essen, wäh-
rend wir im Museumsrestaurant Platz nehmen. 

    

Schweizer 
Botschaft 
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Baustellenlogistik 

Wisdom. 
Change of 
position for the 
better. 

Weakness, 
indecision, long 
delays, difficult 
tasks. 

 

 

 

 

 

Frau Britz, 
Baulog 

 

 

 

Weitere Anga-
ben über die 
Baulog und die 
Baustelle Pots-
damer Platz 
finden Sie im 
SI+A 23/98 und 
im NZZ-Folio 
8/98. 

Von 1994 bis 2002 investieren private 
Investoren und die öffentliche Hand 
am Potsdamer Platz rund 8 Milliarden 
Mark. Die Versorgung der Baustellen 
und die Entsorgung des Aushubs 
drohte den Verkehr in der Innenstadt 
zum Erliegen zu bringen. Investoren 
und Bauträger gründeten daher noch 
vor Abschluss der Verträge mit den 
Bauunternehmern die Baulog AG, die 
alle Logistikaufgaben übernimmt und 
ihrerseits an spezialisierte Firmen 
vergibt. 

Für den Warenumschlag und die Ab-
fallentsorung fand die Baulog auf 
dem Gelände des Potsdamer und des 
Anhalter Bahnhofs geeignete mit der 
Bahn erschlossene Flächen.  

Das Deutsche Technikmuseum, in 
dem wir uns befinden, liegt direkt da-
neben; es ist im ehemaligen Be-
triebswerk mit seinen beiden 
Ringlokschuppen eingerichtet wor-
den. 

 

 Irrtümlich oder absichtlich waren für Frau Britz eineinhalb Stunden einge-
plant. So gross die Baustelle auch ist, so lange mochte sie nicht reden. Zur 
Überbrückung der nach der Diskussion verbleibenden Zeit lud uns unser Rei-
seführer noch zum Kaffee im Museumsrestaurant ein. 

 Wisdom. Change of position for the better - passt das nicht bestens zu Kon-
zept und Aufgabe der Baulog? 
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Deutsches Technikmuseum 

A sign of good 
luck. Good 
fortune in most 
endeavours. 

Delays and 
disappointments 
in plans. 

Nirgends so gut wie im Museum er-
kennt man das ĂRad des Schicksalsñ 
oder den ĂZahn der Zeitñ. Alle unsere 
grossen Erfindungen werden an den 
Bedürfnissen und Möglichkeiten ihrer 
Zeit gemessen, alle werden sie früher 
oder später überholt oder eben vom 
Schicksal eingeholt und würden dem 
Vergessen anheim fallen, wenn sie 
nicht im Museum ein letztes Heim 
fänden. 

 

 Schon die Gebäude des Museums 
sind erhaltenswert. Die Exponate 
aber auch. Natürlich finden sich Aus-
stellungsstücke aus ernsten Zeiten, 
natürlich darf die Erinnerung an die 
Luftbrücke nicht fehlen. Passend zu 
Berlin finden sich aber auch Ausstel-
lungsstücke oder eher Kunstwerke 
mit Humor. 

 

 A sign of good luck. Good fortune in 
most endeavours. Delays and disap-
pointments in plans. Für beides fin-
den sich im Museum wohl Beispiele; 
manches ist geglückt, manches fehl-
geschlagen - und so wird es auch in 
Zukunft sein, trotz der Errungenschaf-
ten der Technik, trotz Qualitätssiche-
rung, Aufsichtsbehörden, Konsumen-
tenschutz und was der Institutionen 
mehr sind. 
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S-Bahn Hauptwerkstatt Schöneweide 

Happy reunions. 
Successful 
marriage or 
partnerships.  
A good omen. 

Broken en-
gagement. Can-
celed contract. 
Loss of valua-
bles. 

Zum Glück wird unsere Gruppe von Ulrich Weidmann kundig geführt, sonst 
wäre der eine oder andere sicher schon in Schöneweide ausgestiegen und 
nicht erst an der Haltestelle Betriebsbahnhof Schöneweide. Hier werden wir 
sogar von Herrn Nitsch, dem Leiter des Fachbereichs Fahrzeuge und Werk-
stätten, abgeholt und zur Werkstätte geleitet.  

Höhepunkte unseres Besuchs waren eindeutig das CBT (Computer Based 
Training) und der Fahrsimulator.  

 Beim CBT wird einem Fahrer, der frühere Fahrzeugtypen kennt, der neue 
Triebwagen 481 erklärt. Jeder Handgriff, sogar das Öffnen der Führerstands-
tür wird bildlich, zum Teil sogar mit Video, dargestellt. Jeder Schüler hat sei-
nen PC und kann die Lektionen nach seinem eigenen Rhythmus absolvieren. 
Nach jeder Lektion gibt es eine Prüfung im Multiple Choice Verfahren oder 
mit Aufgaben, wo man am Bild die Betätigung eines bestimmten Hebels oder 
die Lage eines Bauteils zeigen muss. Das Ganze ist sehr sauber und logisch 
aufgebaut. Wer durch diese Schule gegangen ist, weiss wo die Notausstiegs-
leiter untergebracht ist oder wie der Zugfunk (der demnächst auf GSM-R 
umgestellt wird) zu bedienen ist. 

 Das eigentliche Fahren wird im Fahrsimulator geübt. Schwerpunkt ist weniger 
die Centimeter genaue Zielbremsung als das situationsgerechte Verhalten 
bei aussergewöhnlichen Ereignissen, die Behebung von plötzlich auftreten-
den Störungen, die richtige Bedienung der Türen etc. Wir dürfen uns selber 
einmal als Fahrzeugführer betätigen. Der Führerstand wird hydraulisch ge-
neigt, so dass man Beschleunigung und Verzögerung echt spürt. Der speziel-
le Bildschirm gibt ein so breites Blickfeld und die virtuelle Landschaft ist so 
realistisch dargestellt, dass man sich wirklich wie im echten Führerstand vor-
kommt. Dabei vergeht die Zeit wie im Flug. Ohne es zu merken überziehen 
wir um mehr als eine Stunde. Unsere Begleiter, Herr Nitsch und Herr Bött-
cher machen nicht nur geduldig mit, sie scheinen sogar Freude zu haben an 
unserem fast kindlichen Vergnügen. 

 Happy reunions. Successful marriage or partnerships. Computertechnik und 
Bahnbetrieb sind hier eine wirklich erfolgreiche Ehe eingegangen! 
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Architektonischer Spaziergang durch 

Kreuzberg 

Self sacrifice, a 
reversal in 
fortune. 
Hesitation in 
making 
decisions. 

Useless 
sacrifice. False 
friendships. 

Kreuzberg ist in der breiten Öffentlichkeit wohl eher durch Jurek Beckers 
Fernsehserie óLiebling Kreuzbergô bekannt geworden, als durch die architek-
tonischen Leistungen. 

Soziale Aspekte wie die erfolgreichen Häuserbesetzungen im Kampf gegen 
eine neue Stadtautobahn und den Abbruch ganzer Häuserzeilen oder die 
Tatsache, dass man überall nur Türkisch hört, haben meiner Frau den gröss-
ten Eindruck hinterlassen. 

 In vielen Wohnungen werde noch mit Kohle geheizt, nicht weil es bequemer 
wäre, aber weil es billiger ist. 

Es wird interessant sein, die Entwicklung dieses Quartiers zu verfolgen, das 
zu Zeiten der Mauer unterprivilegiert am Rand lag und jetzt plötzlich mitten in 
der Stadt ist. 

 Self sacrifice, a reversal in fortune. Hesitation in making decisions. Useless 
sacrifice. False friendships. Hat sich die Selbstaufopferung der Hausbesetzer 
gelohnt? Wendet sich das Glück? Oder war alles umsonst, verfällt Kreuzberg 
einer wilden Immobilienspekulation? 
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Das Nachtessen-Buffet 

Successful 
conclusion to an 
important 
undertaking. 

Harmful results 
due to careless 
or thoughtless 
decisions. 

Wer die Distanzen, die in Berlin zurückzulegen sind und die Zeit, die es dazu 
braucht, unterschätzte kam nur knapp rechtzeitig zum Nachtessen ins Hotel. 
Von der U-Bahn-Station Tierpark aus sind es nur einige Schritte bis zur Re-
ception. Die Hotelverwaltung rechnet aber nur mit Autofahrern und Reisecar-
Gruppen. Der Fussweg ist weder beschildert noch beleuchtet. Auf dem 
Heimweg vom Besuch der Revue Joker wird einer unserer Kollegen sogar im 
Dunkeln über den Gehsteigrand stolpern und hinfallen und nur dank seiner 
guten Konstitution mit dem Schrecken davonkommen. 

 Auch die Ăkleinenñ Zimmer sind gross, die grossen sogar riesig. Aussicht gibt 
es nach Westen auf die U-Bahn-Abstellgruppe oder nach Osten auf die 
Strasse und den Tierpark. Lärmschutzfenster garantieren für ungestörte 
Nachtruhe und auch im Innern ist die Lärmisolation gut. 

Falls Sie wieder einmal hier übernachten möchten, finden Sie das Hotel im 
Internet unter http://www.abacus-hotel.de. 

 Das Buffet ist äusserst reichhaltig. Selbstbeschränkung und Mässigung sind 
von Nöten, nicht so sehr beim Wein, aber bei den Speisen, wo man immer 
noch etwas findet, das man unbedingt versuchen möchte - und dann noch 
Käse - und dann noch Nachspeise! 

 Successful conclusion to an important undertaking. Harmful results due to 
careless or thoughtless decisions. Ich glaube, dass wir ohne weitere Erklä-
rungen sagen können, dass beide Aspekte der Tarot-Karte auf diesen Teil 
unserer Reise zutreffen. 
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Tunnelbau 

Good will, power 
and success in 
overcoming 
obstacles. 

Disagreement, 
trials and tribula-
tions. 

Auf die Beschreibung der Tunnelbohrmaschinen will ich hier verzichten. Wir 
kennen diese Ungetüme ja bestens aus unserem eigenen Land. Dass aber 
gerade vier parallele Tunnelröhren gebohrt werden, ist schon etwas Beson-
deres.  

Der Fahrer des VIP-Cars, der die Gruppe auf die Baustelle bringt, ist nicht 
gerade entzückt. Auf so direkten Kontakt mit nassem Sand und Schmutz an 
den Schuhen der Fahrgäste war er nicht gefasst! Jeder ist aufgerufen, sein 
Schuhwerk gründlich zu reinigen bevor er die heilige Fahrgastzelle mit dem 
dicken Teppich betritt. 

 Good will, power and success in overcoming obstacles. Dies wünschen wir 
natürlich allen Tunnelbauern in Berlin und hierzulande. Wenn wir die Tarot-
Karte auf den Tunnelbau anwenden, ist die kraftvolle Dame, die dem Löwen 
den Rachen aufsperrt, wohl die heilige Barbara. 

Disagreement, trials and tribulations. Auch das gibt es im Tunnelbau - wir 
haben es ja mit dem Adlertunnel erlebt und streiten uns immer noch über die 
NEAT-Tunnel. 
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Gedenkstätte Normannenstrasse 

Danger from 
unexpected 
source. Loss of 
business or 
money. 

Indicates a new 
beginning. A 
pleasant 
surprise. 

Im Turm könnten wir den Staatssicherheitsdienst sehen: Grau, starr an den 
Fels geklebt, mit hohen Machtansprüchen. Der immer grösser werdende 
Druck von innen und der Blitz von aussen bringen ihn schliesslich zum Bers-
ten. 

In der Forschungs- und Gedenkstätte Normannenstrasse werden die Schat-
ten der Vergangenheit sorgfältig aufbewahrt und vielleicht auch immer wieder 
neu interpretiert. Die Gebäulichkeiten scheinen immer noch etwas Bedrohli-
ches auszustrahlen; wenigstens die empfindsameren Besucher fühlen es, 
sobald sie den Schutz der Gruppe verlassen. 

 Danger from unexpected source. Staatssicherheit als Gefahr? So paradox es 
tönt, so dürften es doch viele empfunden haben.  

Indicates a new beginning? Diesen Neuanfang erleben wir tatsächlich. Hof-
fen wir, dass er unter dem Zeichen der ĂFeuertropfenñ steht, die neben dem 
Turm herunterprasseln und die die Form des hebräischen Buchstabens Yod 
haben, des ersten Buchstabens des Namens Gottes (YHVH - Yehova), der 
nicht Zorn sondern Gnade symbolisiert (vgl Rachel Pollack, Tarot, 78 Stufen 
der Weisheit). 
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Checkpoint Charly 

The start of new 
beginnings. Off 
with the old and 
on with the new. 

The end of a 
situation or 
association. 
Radical change. 

 

Hagen Koch, der die GdI-Gruppe führt, war früher selber beim Staatssicher-
heitsdienst.  

Er hat 1961 den weissen Grenzstrich an der Grenzübergangsstelle Friedrich-
strasse/Zimmerstrasse, die später als Checkpoint Charly bekannt wurde, 
gemalt, war bis 1966 überzeugtes Stasi-Mitglied, und blieb dann gezwun-
genermassen bei der Stasi bis ihm 1985 der Ausstieg gelang.  

Am 30. Juni 1990 liess er sich als letzter DDR-Bürger den Ausreisestempel in 
seinem Pass verewigen. Den Stempel nahm er gleich mit für sein Museum. 
Dieses ist heute das grösste und vollständigste Archiv über die Mauer und 
die Geschehnisse um sie herum. 

 

Der letzte Aus-
reisestempel 
vom Checkpoint 
Charly 

 

 

 

 

 

Die Mauer am 
Potsdamerplatz 

  

Den Bewohnern 
der DDR wurden 
4 Prinzipien 
Ăeingetrichtertñ: 

¶ Ideologie (als 
Ersatz für Reli-
gion) 
¶ Tradition 
¶ Blutopfer 
¶ gemeinsames 

Feindbild 

1961 empfand Hagen Koch den Mauerbau als Gl¿cksfall. ĂEndlich wird der 
Unterwanderung durch Kapitalisten ein Riegel geschobenñ. Er erzªhlt gerne 
von den damaligen Missverhältnissen, wo man im Osten eine Flasche Bier 
kaufen, im Westen sich das Flaschenpfand in Westmark auszahlen lassen 
und im Osten nach dem Umtausch in Ostmark sich aus dem Erlös sogar zwei 
neue, volle Flaschen Bier kaufen konnte.  

The start of new beginnings. Off with the old and on with the new. The end of 
a situation or association. Radical change. Wie liesse sich Hagen Kochs Le-
bensweg und vielleicht auch jener der DDR besser umschreiben? 

    

 


